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X  Ob zum Frühschoppen, 
nach dem Gang über den 
Fischmarkt oder für den 
Hunger zwischendurch. Bei 
Eier Carl ist immer ein Platz 
für den Fischmarkt-Besucher 
frei. Die Traditonskneipe 
bietet dem Besucher typische 
Hamburger Küche in gemüt-
lich uriger Atmosphäre. Ob 
Fisch, Fleisch oder den klei-
nen Hunger zwischendurch. 
Veranstaltungstechnisch sind 
die Macher genauso gut ge-
rüstet wie für die kleine ge-
schlossene Gesellschaft. 
Carl Cohrs, auch Eier-Carl ge-
nannt, war und ist in Hamburg 
eine stadtbekannte Persönlich-
keit. 1903 übernahm er von sei-
nem Vater eine Gastwirtschaft 
am Fischmarkt, die sich genau 
an der besagten Ecke zur großen 
Elbstraße befand. Das Schild 
weist noch heute darauf hin.
Cohrs international renommier-
tes Wirtshaus sorgte für einen 
regen Besucher-Zustrom und 
trug so dazu bei, dass der Fisch-
markt bis weit über die Grenzen 
Hamburgs hinaus bekannt wur-
de. Herr Cohrs führt eine ganz 
einfache, aber durch Sauberkeit 
und gemütlichen Ton hervor-
stechende Gastwirtschaft, die 
bis an den Sund und bis in die 
Straße von Biscaya berühmt ist 
schwärmte ein Zeitgenosse. Die 
ganze Hafenwelt kennt, liebt 
und schätzt ihn. Die Dampfer 
von fern und nah bringen treue 
Kunden, ja, die Fremdenführer 
kehren mit ihren Schützlingen 
selbstverständlich hier ein. Auch 
die Geistesaristokratie steht in 
diesem Reigen nicht abseits; die 

Carls Eiergrog
Seit 1903 wird die Spirituosenspezialität für Hartgesottene bei Eier 
Carl am Hamburger Fischmarkt ausgeschenkt

Dichter Gorch Fock und Gustav 
Frenssen, die Lyriker Liliencron 
und Dehmel, sie alle haben hier 
gerastet.
Die Einkehrer liebten Eier-
Cohrs selbst gemixte Spiri-
tuosen wie Eisbrecher oder 
Knickebein, doch besonders 
berühmt war der Cohrssche Ei-
ergrog, von dem auch der Name 
des Wirtshauses stammte. Au-
ßerdem war der kleine, platt-
dütsch schnackende Wirt als 
großer Opernfreund bekannt, 
er förderte zahlreiche Sänger 
und verhalf unter anderem dem 
einstigen Werftarbeiter Carl 
Günther zu einer Karriere als 
Kammersänger.

Als Carl Cohrs 1937 verstarb, 
führte seine Witwe die Wirt-
schaft weiter, doch leider 
nicht sehr lange. Schon sechs 
Jahre später, im Kriegsjahr 
1943, musste sie auf Anord-
nung der Nationalsozialisten 
schließen und das berühm-
te Gasthaus verschwand vom  
Fischmarkt.
Noch heute erinnern sich Vie-
le gern an Eier-Cohrs Zeiten. 
Die Betreiber haben es sich zur 
Aufgabe gemacht die Tradition 
dieses Wirtshauses weiterzu-
führen und mit ihren Rezepten 
so nah wie möglich am Original 
wieder Eiergrog am Fischmarkt 
auszuschenken. �

und die Kunsthistorikerin und 
Kuratorin der Open Air Gale-
rie Dr. Elisabeth von Dücker; 
sie machte das Konzept und die 
Recherchen im hamburgischen 
Hafen.
Das bi-nationale Kunstprojekt 
rückt in den Blick, was sich – 
öffentlich meist unbetretbar –  
in der Hafenarbeit tut und wan-
delt. Hier wie dort laufen die 
Häfen nicht ohne weibliche 
Wirtschaftskraft. Der Mythos 
Männerdomäne scheint zu ver-
blassen. Jedoch „gläserne De-
cken“ allerorten: Der Begriff 
glass ceiling als Metapher der 
Unzulänglichkeit für Frauen 
in Top-Jobs stammt übrigens 
aus dem Angloamerikanischen. 
Dennoch: im Hamburger Ha-
fen kommt Bewegung auf. Zu 
Beginn des 21. Jahrhunderts 
öffneten sich Männer-Jobs für 
Frauen. Hafen- und Binnen-
schifffahrt, Logistiksfacharbeit, 
Van-Carrier- und Brückenfah-
ren, Ingenieurtätigkeit in lei-
tender Position in städtischen 
oder privatem Betrieb sowie 
Aufgaben in Betriebsrat und 
Gewerkschaft gelangen in weib-
liche Hand. Auch in New Yorks 
Häfen sind female Captains, Su-
pervisors, Commissioners tätig. 
Daneben gibt es minderbezahl-
te und prekäre Erwerbstätigkeit 
oder Jobs für Papierlose sowie 

Beschäftigung, die immer schon 
„Frauensache“ war, wie Putzen, 
Kochen, Sich-kümmern und 
Care-Arbeit.
Die Recherchen waren wie Neu-
land entdecken. Die Bandbreite 
ist groß zwischen Dokumenta-
tion und Impression. Frische 
Blicke, neue Bilder sind gefragt. 
Unser Gemälde öffnet Fenster 
in Hafenarbeitswelten: Mo-
mentaufnahmen aus dem Früh-
jahr 2013.

Erstmals im öffentlichen Raum 
in diesem Jahrzehnt repräsen-
tiert ein Hamburger Kunstob-
jekt Gemälde in bi-kultureller 
Dimension und mit sozialem 
und „gender“ Hintergrund, 
also den spannenden Wandel 
der Hafenarbeit aus Frauensicht.
Die Neue Frauenbewegung 
hatte sich ja aufgemacht, Frau-
enhistorie in die Geschichte 
einzuschreiben. Hier wird sie 
der Stadtgeschichte eingemalt 
mit globalem Bezug und ganz 
ohne Heroinnen. Vielleicht ein 
Mutmach-Bild für alle?

Frauen malen Frauenarbeit
Das vermeintlich schwache Geschlecht im Hafen von New York und Hamburg – ein Brückenschlag für die Emanzipation

Ein traumhafter Ort für das 
Gemäldeobjekt steht uns zur 
Verfügung: zentral am Holz-
hafen am denkmalgeschützten 
Gebäude der Seemannsmission 
und dem Haus mit der bekannt-
beliebten Haifischbar. 
Wir, Hildegund Schuster und 
Elisabeth von Dücker, Leite-
rinnen der republikweit einzi-
gen Open Air Galerie zu Ha-
fen-Frauenarbeit, freuen uns 
über die Kooperation mit Janet 
Braun-Reinitz. Sie ist eine der 
herausragenden Künstlerinnen 
der nordamerikanischen Wand-
bildbewegung und Präsidentin 
von ARTMAKERS Inc. Ihre 
50 Gemälde im öffentlichen 
Raum, die „Community Mu-
rals“, sind in New York und 
weltweit zu sehen. Ihr Credo: 
gesellschaftskritisch, partizipa-
tiv, geschlechterdemokratisch. 
Das verbindet sie mit Arbeit 
und Philosophie der seit 1994 
tätigen FrauenFreiluftGalerie 
Hamburg. 
Projektförderer sind unter an-
derem die Kulturbehörde Ham-
burg, Bezirksversammlung Al-
tona, Hamburger Stiftung zur 
Förderung von Wissenschaft 
und Kultur, American Em-
bassy, SAGA-GWG, Altonaer 
Spar- und Bauverein, Kultur-
stiftung Altona, Aurubis AG, 
ITF. �

Die drei Künstlereinnen (Foto: Götz Weisener)

Frische Blicke auf  
das Geschehen

X So heißt der Titel des neues-
ten Wandgemäldes und somit 
das 15. Bild der FrauenFrei-
luftGalerie Hamburg auf der 
Elbmeile. Schirmfrau dessen ist 
unsere Kultursenatorin Barbara 
Kisseler. 

Dr. Immi Patterson, General-
konsulin der USA in Hamburg 
hält das Grußwort auf der Ver-
nissage am 26.07.2013. 
Das Gemälde ist eine künstle-
risch-dokumentarische Koope-
ration. Zwei Künstlerinnen und 

eine Kunsthistorikerin sind die 
Akteurinnen: die international 
agierende Malerin Janet Braun-
Reinitz aus New York, die Ham-
burger Künstlerin und Mit-
arbeiterin an der Hamburger 
Kunsthalle Hildegund Schuster 

Eier Carl, die Kultkneipe am Fischmarkt (Foto: Eier Carl)

genügend Platz zum Er-
klimmen der insgesamt 1.000 
Stufen auf der Strecke zwischen 
Fischmarkt und Övelgönne ha-
ben. „Run Fast – Run Hard“. 
Das Motto dieses einzigarti-
gen City-Hindernislaufes gilt 
in diesem Jahr besonders, denn 
die Strecke wurde weiter auf 12 
Kilometer verlängert und mehr 
als 250 Höhenmeter werden an 
den Kräften zehren. Wechseln-
de Untergründe, wie Asphalt, 
Kopfsteinpf laster, Sand und 
Schotter erschweren den Lauf 
selbst auf freier Strecke.
Es wäre nur ein äußerst schö-
ner Mittelstreckenlauf vor der 
beeindruckenden Hafenkulisse, 
würden nicht 13 Hindernisse zu 
überwinden sein. Mit dabei sind 
natürlich wieder Klassiker wie 
die 3,30 Meter hohe Halfpipe, 
der „Traffic Jam“ und die Contai-
ner beim „Seafreight“, aber mit 
dem „Boardwalk“ auch wieder 
eine neue Schikane, bei dem es 
gilt auf schmalen Brettern über 
ein Wasserbecken zu laufen.
Wem eine Urbanathlon-Runde 
über Container, Autos, Mauern 
sowie Asphalt, Sand und Kopf-
steinpf laster nicht ausreicht, 
kann erstmals die doppelte He-
rausforderung annehmen. Beim 
„Bone-Breaker“ gehen 500 Ur-
banathleten ein zweites Mal 

Sand Bag Attack (Foto: Elbmeile)

auf die Runde und müssen mit 
24 Kilometern mehr als einen 
Halbmarathon bewältigen. Ins-
gesamt 24 Hindernisse, 2.000 
Treppenstufen und 500 Höhen-
meter zehren dann an Kraft und 
Kondition. 
Das Veranstaltungsgelände des 
Urbanathlon liegt auch in die-
sem Jahr wieder an zentraler 
Stelle der Laufstrecke zwischen 
Fischmarkt und Övelgönne. Be-
sonders attraktiv ist dies für die 
Zuschauer, denn so sind bis zu 
sechs Schikanen direkt am Fes-
tivalbereich und im Umfeld zu 
erleben. 

Alle Informationen zum Men’s-
Health-Urbanathlon gibt es 
unter www.urbanathlon.de. Die 
Urbanathlon-Facebook-Seite 
können die Teilnehmer für 
Trainingsverabredungen un-
tereinander nutzen: www.face-
book.com/urbanathlon.de. 
Zum guten Schluss die bedeut-
same Frage: Wie spricht man 
„Urbanathlon“ eigentlich aus? 
Richtig ist es, „Ör bä nett lonn“ 
zu sagen. Auf der Veranstal-
tungshomepage www.urban-
athlon.de ist bei den FAQ’s auch 
ein Soundfile für die korrekte 
Aussprache hinterlegt. �

HINTERGRUNDINFORMATIONEN: 
5 Kontinente, 1 Erlebnis
Der Men’s-Health-Urbanathlon ist ein weltweit erfolgreiches 
Sport-Ereignis. Seit 2006 veranstaltet Men’s Health USA den 
Lauf mit großem Erfolg – anfangs in New York, seit 2007 in Chi-
cago und seit 2011 auch in San Francisco. Seit 2012 findet der 
Men’s-Health-Urbanathlon erstmalig auf allen fünf Kontinenten 
statt. Neben Hamburg gehen Urbanathleten unter anderem in 
Australien, Bulgarien, den Niederlanden, Mexico, Philippinen, 
Russland, Singapur, Spanien, Türkei und den USA an den Start. 
Weitere Veranstaltungen sind in Brasilien, China, Indonesien, 
Portugal und Serbien geplant. 
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